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 s c h w e r p u n k t

Vernässungsprobleme 
durch hohe Grund-
wasserstände
Erftverband	zeigt	neue	Lösungsansätze	mit	Grundwassermodellstudie	auf	

Abb.	1:	Stadtgebiete	von	
Korschenbroich	und	Kaarst	
mit	Niederungsgebieten	
und	den	bei	hohen	Grund-
wasserständen	betroffenen	
Siedlungen

	 In	Teilen	der	Stadtgebiete	von	Korschen-
broich	und	Kaarst	(Rhein-Kreis	Neuss)	liegen	
insbesondere	in	den	Niederungsgebieten		
natürlicherweise	geringe	Grundwasserflur-
abstände	vor.	Treten	hohe	Grundwasserstände	
auf,	kommt	es	in	diesen	Gebieten	immer		
wieder	zu	Vernässungsschäden	an	Gebäu-
den,	da	Keller	vielfach	nicht	sachgerecht		
gegen	drückendes	Grundwasser	abgedichtet	
worden	sind.	Bei	höchsten	zu	erwartenden	
Grundwasserständen	–	sogenannten	Bemes-
sungsgrundwasserständen	–	wären	einige	

und	damit	des	Sümpfungszentrums	nach	
Westen	wird	sich	der	Bergbaueinfluss	in	der	
Zukunft	allmählich	abschwächen,	sodass		
mit	einer	Zunahme	von	Betroffenheiten		
bei	hohen	Grundwasserständen	im	Raum	
Korschenbroich	zu	rechnen	ist.
	 Im	Jahr	2002	wurde	der	Erftverband	mit	
der	Erstellung	eines	dreidimensionalen	Grund-
wassermodells	für	den	zentralen	Bereich	des	
Rhein-Kreises	Neuss	beauftragt,	um	mög-
liche	hydraulische	Maßnahmen	zur	Entschär-
fung	der	Vernässungsproblematik	bei	hohen	

tausend	Häuser	im	Stadtgebiet	Korschen-
broich	betroffen	(Abbildung	1).
	 Die	südlichen	Ortsteile	von	Korschen-
broich	unterliegen	derzeit	noch	einem	Sümp-
fungseinfluss	durch	den	Braunkohlentagebau	
Garzweiler	II,	der	dazu	führt,	dass	die	maxi-
malen	Grundwasserstände	zur	Zeit	nicht	ein-
treten	können.	Die	Grundwasserstände	liegen	
hier	um	bis	zu	zehn	Meter	unter	dem	natür-
licherweise	zu	erwartenden	Grundwasser-
standsniveau.	Durch	die	voranschreitende	
räumliche	Verlagerung	des	Tagebautiefsten	



 i n f o r m at i o n s f l u s s  4 | 0 8  i n f o r m at i o n s f l u s s  3 | 0 5 9 i n f o r m at i o n s f l u s s  4 | 0 8 

Grundwasserständen	berechnen	und	ihre	
Auswirkungen	auf	den	Wasser-	und	Natur-
haushalt	ermitteln	zu	können.	Die	bisherigen	
modellgestützten	Untersuchungen	haben		
ergeben,	dass	hydraulische	Maßnahmen		
einen	vollständigen	Schutz	der	bei	hohen	
Grundwasserständen	betroffenen	Gebäude	
ermöglichen	könnten.	Zur	Begrenzung	ne-
gativer	Auswirkungen	der	Grundwasserab-
senkungen	auf	den	Wasser-	und	Naturhaus-
halt	müssten	allerdings	große	Teile	des	ge-
förderten	Wassers	zur	Sicherung	des	Grund-
wasserdargebotes	in	den	Einzugsgebieten	
der	Gewinnungsanlagen	der	öffentlichen	
Wasserversorgung	sowie	zum	Schutz	von	
Feuchtgebieten	wiederversickert	werden.	Die	
Modellergebnisse	haben	deutlich	gemacht,	
dass	ein	vollständiger	Schutz	aller	Gebäude	
mit	einem	hohen	technischen	und	äußerst	
hohen	finanziellen	Aufwand	verbunden	wäre.
	 In	Gesprächen	zwischen	dem	Land	Nord-
rhein-Westfalen,	dem	Rhein-Kreis	Neuss	und	
dem	Erftverband	wurden	im	Jahr	2007	Mög-
lichkeiten	zur	Reduzierung	von	Betroffen-
heiten	durch	eine	optimierte	Ausschöpfung	
von	Wasserrechten	der	öffentlichen	Wasser-
versorger	sowie	durch	moderate	hydraulische	
Maßnahmen	zur	Begrenzung	des	Grundwas-
seranstiegs	in	nassen	Witterungsphasen		
angedacht.	Diese	sollten	sich	nicht	nachhal-
tig	auf	das	Grundwasserdargebot	auswirken	
und	keine	Wiederversickerung	von	Grund-
wasser	erforderlich	machen.
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Aufgabenstellung
Der	Erftverband	wurde	im	Oktober	2007		
vom	Rhein-Kreis	Neuss	beauftragt,	das	be-
reits	vorhandene	dreidimensionale	Grund-
wassermodell	Neuss	zu	aktualisieren	und	
verschiedene	Maßnahmen	zur	Optimierung	
der	Grundwasserförderung	der	öffentlichen	
Wasserversorger	und	zur	Kappung	von	
Grundwasserspitzen	(kurzzeitig	hohe	Grund-
wasserstände	in	sehr	nassen	Witterungs-
phasen)	mit	Hilfe	von	Brunnen	zu	simulieren.

Wesentliche	Rahmenbedingungen	für		
hydraulische	Maßnahmen	zur	Kappung	von	
Grundwasserspitzen	waren	dabei	folgende:

•	 keine	Reduzierung	des	langfristig	verfüg-
baren	Grundwasserdargebotes	in	den		
Einzugsgebieten	der	Wassergewinnungs-
anlagen	der	öffentlichen	Wasserver-
sorgung

•	 keine	relevante	Verlagerung	der	Einzugs-
gebiete	der	Wassergewinnungsanlagen

•	 kein	dauerhaftes	Absenken	der	Grund-
wasserstände

•	ausreichende	Aufnahmekapazität	der		
Gewässer	für	die	Ableitung	der	geförder-
ten	Grundwassermengen

•	 keine	wesentliche	Reduzierung	des	grund-
wasserbürtigen	Abflusses	der	Fließgewässer

•	 keine	signifikante	Beeinflussung	der	
Grundwassersituation	außerhalb	des		
betroffenen	Raumes

Die	Modelluntersuchung	wurde	durch	eine	
Arbeitsgruppe	aus	Vertretern	aller	verant-
wortlichen	Wasserbehörden,	der	beiden		
betroffenen	Wasserversorgungsunternehmen	
und	dem	Bergbautreibenden	begleitet.	Die	
inhaltlichen	Aussagen	der	Studie	werden		
von	diesen	beteiligten	Stellen	mitgetragen.	

Simulationsvarianten	und	Ergebnisse
Mit	Hilfe	von	insgesamt	fünf	Modellvarianten	
sowohl	für	die	heutigen,	vom	Bergbauein-
fluss	geprägten	Verhältnisse	als	auch	für	die	
sich	nach	dem	Bergbauende	langfristig	ein-
stellende	Grundwassersituation	wurden	aus-
gehend	von	den	höchsten	zu	erwartenden	
Grundwasserständen	wasserwirtschaftlich	
vertretbare	Kappungsziele	für	auftretende	
Grundwasserspitzen	ermittelt	(Abbildung	2).	
Die	Auswirkungen	der	untersuchten	Maß-
nahmen	auf	den	Grundwasserhaushalt	und	
auf	die	Zahl	der	bei	hohen	Grundwasserstän-
den	betroffenen	Gebäude	wurden	mit	Hilfe	
des	Grundwassermodells	untersucht.
	 Zur	Untersuchung	möglicher	negativer	
Beeinflussungen	des	Betriebs	der	Kappungs-
brunnen	auf	die	Einzugsgebiete	der	Gewin-
nungsanlagen	der	öffentlichen	Wasserver-
sorger	wurde	ein	instationäres	»Particle-	
Tracking-Verfahren«	im	Modell	eingesetzt.	
Dabei	wurde	eine	Vielzahl	von	Partikeln	an	
den	im	Modell	simulierten	Wasserversor-
gungsbrunnen	eingebracht	und	ihre	rück-
wärts	gerichtete	Ausbreitung	unter	dem	Ein-
fluss	der	zeitlich	begrenzten	Kappungsmaß-
nahmen	auf	dreidimensionalen	Stromlinien	

Abb.	2:	Prinzip	der	Kappung	von	Grundwasserspitzen	an	einem		
Kappungsbrunnen	(Kappungsgrundwasserstand:	37,45	m	NHN)

Grundwassermodell	Neuss

•		3-dimensionale,	instationäre		
	 Grundwasserströmung
•	Modellgebietsgröße:	ca.	435	km²
•	Vertikalaufbau	mit	4	Grundwasser-	
	 leitern	und	3	Grundwasserstauern
•	FE-Netz	mit	ca.	95.000	Elementen		
	 und	ca.	55.000	Netzknoten
•	Simulationszeitraum:	24	Jahre	mit		
	 typischer	Witterungscharakteristik
•	Simulation	mit	und	ohne	Bergbau-	
	 einfluss
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untersucht (Abbildung 3). Die Untersuchung 
ergab, dass moderate und räumlich differen­
zierte Kappungsziele an den Kappungsbrun­
nen nur zu einem geringen Verschwenken  
der Einzugsgebiete der Gewinnungsanlagen 
führen würden, ohne dass die Zustromge­
biete die ausgewiesenen Wasserschutzzonen 
verlassen. Eine Gefährdung der öffentlichen 
Wasserversorgung wäre somit nicht gegeben.
 Mit Hilfe der Modellstudie konnte gezeigt 
werden, dass gezielte Maßnahmen zur Weg­
nahme von Grundwasserspitzen in Verbin­
dung mit einer optimierten Grundwasser­
förderung durch die öffentliche Wasserver­
sorgung einen wirkungsvollen Beitrag zur 
Reduzierung der Betroffenheiten im Raum 
Korschenbroich/Kaarst leisten können. Diese 
können unter heutigen, vom Bergbau beein­
flussten Grundwasserverhältnissen um 45 bis 
47 % gesenkt werden. Nach dem Ende des 
Bergbaus und dem erfolgten Wiederanstieg 
der Grundwasserstände (ca. ab dem Jahr 
2070) kann die Betroffenheit mit den unter­
suchten Maßnahmen immerhin noch um  

Abb. 3: Auswirkungen optimierter Kappungsmaßnahmen 
auf die Einzugsgebiete der Gewinnungsanlagen der  
öffentlichen Wasserversorgung.

ca. 33 % verringert werden. Dies ist insbeson­
dere auf eine Zunahme der absoluten Zahl 
der betroffenen Gebäude zurückzuführen.  
Für beide untersuchten Zeiträume können 
mindestens 900 Gebäude vor hohen Grund­
wasserständen und damit verbundenen Ver­
nässungsproblemen geschützt werden. 
 Die bei einem optimierten Betrieb von 
Kappungsbrunnen anfallenden Fördermen­
gen – im Mittel 1,1 bis 2,6 Mio. m³/a – liegen 
erheblich unter den Fördermengen, die für  
einen vollständigen Schutz aller betroffenen 
Gebäude durch eine große hydraulische  
Lösung erforderlich wären (im Mittel ca.  
22 Mio. m³/a). Entsprechend geringer wür­
den die Investitions­ und Betriebskosten  
ausfallen.
 Die Ergebnisse der Modellstudie des  
Erftverbands wurden in der Grundwasser­
kommission des Rhein­Kreises Neuss am  
20. August 2008 vorgestellt. Sowohl in der 
Kommission als auch in der Öffentlichkeit 
stießen die Ergebnisse auf großes Interesse.
 Stefan Simon und Holger Diez
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Kläranlage Glessen in Betrieb genommen  

 Zusammen mit Eckhard Uhlenberg, Minis­
ter für Umwelt und Naturschutz, Landwirt­
schaft und Verbraucherschutz des Landes 
Nordrhein­Westfalen, hat der Erftverband 
am 4. September die neue Membranbele­
bungsanlage auf der Kläranlage Bergheim­
Glessen in Betrieb genommen. Über das 
Klärwerk wurde bereits in den Informations­
fluss­Ausgaben 4|06 und 3|08 ausführlich 
berichtet. Die Kosten für den Umbau der 
Kläranlage betrugen rund 9,4 Millionen  
Euro, die das Land Nordrhein­Westfalen  
mit 2,6 Millionen Euro förderte.
 Die Anlage wurde in den vergangenen  
20 Monaten saniert und erweitert und reinigt 
jetzt das Abwasser der Bergheimer Ortsteile 

Reinigungsleistung ist notwendig, da die 
Kläranlage den Pulheimer Bach speist.  
Er versickert nach wenigen Kilometern  
im Naturschutzgebiet »Laache«, das im  
Zustrom eines Kölner Wasserwerks liegt. 
 Das Abwasser aus Fliesteden leitet der 
Erftverband über eine Druckleitung nach  
Glessen. Von dort wird gereinigtes und mit 
Sauerstoff angereichertes Wasser zurück 
nach Fliesteden gepumpt und speist dort  
den Fliestedener Bach und die Stillgewässer 
des Ommelstals. Die alte Kläranlage in  
Fliesteden wird rückgebaut und das Gelände 
mit standorttypischen Baumarten wie Buche  
und Eiche aufgeforstet.
 Luise Bollig

Membranworkshop  
beim Erftverband 
Anfang September stellte der Erftverband die neue Kläranlage in 
Bergheim-Glessen einer internationalen Gruppe von Fachleuten vor.  

 Der nachträgliche Einbau von Membran­
filtern auf konventionellen Kläranlagen ist 
eine neue Technik zur Steigerung der Leis­
tungsfähigkeit der Abwasserreinigung. Auf 
der Kläranlage in Glessen hat der Erftver­
band diese Methode angewandt um die Ka­
pazität der Anlage auf 9.000 Einwohnerwer­
te zu erhöhen und gleichzeitig die Qualität 
des gereinigten Wassers deutlich zu steigern. 
Der Erftverband hat daher die Fertigstellung 
der Kläranlage zum Anlass genommen, die 

Glessen und Fliesteden – insgesamt rund 
900.000 Kubikmeter Wasser im Jahr. Glessen 
ist nach Titz­Rödingen und Kaarst­Nordkanal 
das dritte Klärwerk mit Membranbelebungs­
technik, das der Erftverband betreibt.
 Zusätzlich zur biologischen Reinigung  
filtrieren Hohlfasermembrane das Abwasser. 
Die Qualität des gereinigten Wassers ist da­
bei so gut, dass keine Nachklärung notwen­
dig ist. Das Reinigungsverfahren entfernt 
nicht nur die Nährstoffe Stickstoff, Phosphat 
und Kohlenstoffverbindungen aus dem Ab­
wasser, sondern auch Krankheitserreger wie 
Bakterien und Viren.
 Das gereinigte Abwasser der Kläranlage 
Glessen hat Badewasserqualität. Diese hohe 

technischen und wirtschaftlichen Möglich­
keiten dieses Verfahrens zu erörtern.
 Eingeladen zu dieser Veranstaltung hat­
ten neben dem Erftverband der europäische 
Forschungsverbund MBR­Network sowie die 
mit dem Thema befasste Arbeitsgruppe der 
Deutschen Vereinigung für Wasserwirtschaft, 
Abwasser und Abfall, DWA. Mit beiden Insti­
tutionen ist der Erftverband durch langjäh­
rige Forschungsvorhaben und die Mitarbeit 
in den Fachausschüssen verbunden.

 Insgesamt 18 ausgewählte Expertinnen 
und Experten aus vier Ländern nahmen teil. 
Nach einem Grußwort von Vorstand Dr. Wulf 
Lindner gab Norbert Engelhardt als Bereichs­
leiter Abwassertechnik einen kurzen Über­
blick über die Anwendung des Membran­
belebungsverfahrens beim Erftverband. Die 
anschließenden sechs Fachvorträge aus der 
Schweiz, den Niederlanden und Deutschland 
zeichneten anhand von Forschungsergebnis­
sen und Fallstudien ein umfassendes Bild des 
gegenwärtigen Standes von Forschung und 
Technik in Europa und weltweit. Die Anwe­
senden aus Forschungseinrichtungen, Was­
serverbänden, Ingenieurbüros, Membran­
herstellern und Anlagenbauern diskutierten  
unter Leitung von Heinrich Schäfer, Leiter  
der Abteilung A2 Planen und Bauen, und 
Christoph Brepols, Projektingenieur der Ab­
teilung A2, die Chancen, Eigenheiten und 
Herausforderungen der Technologie der An­
wendung im In­ und Ausland.
 Eine gemeinsame Besichtigung der neuen 
Kläranlage in Bergheim­Glessen bildete den 
Abschluss der Veranstaltung. Die Kläranlage 
präsentierte sich, nicht zuletzt Dank der  
Einsatzbereitschaft der vor Ort tätigen Mit­
arbeiter des Erftverbands, als ein gelungenes 
Beispiel für die Anwendung des Membran­
belebungsverfahrens.
 Christoph Brepols

Heinrich Schäfer (Bildmitte) führt die Teilnehmer  
des internationalen Membranworkshops über  
die Kläranlage Glessen

Verbandsratsvorsitzender Clemens Pick MdL, Bürgermeisterin Maria Pfordt, Landesumweltminister Eckhard Uhlenberg MdL, 
Landrat Werner Stump und Vorstand Dr. Wulf Lindner (v. l.) nehmen die Membranbelebungsanlage Glessen in Betrieb.




